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Ueber zweckmäßige Behandlung der Ster⸗ 
6 benden und Verblichenen. 
Wohlthaͤtigkeit iſt allen Lebenden angenehm, aber verſage 

fie auch den Verſtorbenen nicht. Sir. 7, 37. 

Die letzten Lebensaugenblicke eines Menſchen an 
der Schwelle zwiſchen Zeitlichkeit und Ewigkeit ſind 
zu wichtig, als daß fie nicht unſere ungetheilte Auf⸗ 
merkſamkeit und Fürſorge verdienen ſollten. Was 
könnte wohl für einen kranken, dem Tode nahen 
Menſchen wünſchenswerther ſeyn, als ein allmäh⸗ 
liches, ruhiges, ſanftes Einſchlafen, das letzte Glück 
des irdiſchen Lebens. Wie gern wir uns auch dem 
Willen des Herrn über Leben und Tod fügen mö⸗ 
gen, wenn ſeine Weisheit uns von der Erde abzu⸗ 
rufen für gut findet, fo erſchrickt doch wohl jeder 
vor einem Tode, welcher durch Mangel an gehöri⸗ 
ger Aufſicht und Pflege beſchleunigt oder verbittert 
wird. Wie ſchmerzlich muß es für den gefühlvol⸗ 
len Menſchen ſeyn, wenn er ſich in den letzten ban⸗ 
gen Trennungsſtunden verlaſſen ſieht und von kei⸗ 
ner Seite Troſt und Zuſpruch findet! Religion 
und Menſchenliebe fordern uns demnach auf, den⸗ 
jenigen Mitmenſchen, die an den Marken ihrer Tage, 
an der Grenze zwiſchen Zeit und Ewigkeit ſtehen, 
eine freundliche Sorgfalt zu widmen und ihnen den 
Abſchied vom Leben fo erträglich zu machen, als es 


den Verhältniſſen und Umſtänden nach nur immer 
möglich iſt. Um den Menſchen ins Leben zu füh⸗ 
ren, giebt es tauſend geſchäftige Hände und eigene 
Anſtalten, Hebammen, Gebärhäuſer u. dergl.; aber 
dafür, daß er am Ende ſeiner Laufbahn auf eine 
leichtere, ſchmerzloſere Weiſe, als gewöhn⸗ 
lich, in die Arme des Todes ſinke, dafür wird lei⸗ 
der an vielen Orten wenig oder gar nichts gethan, 
obgleich Demjenigen, der dem Tobe nahe iſt, Hülfe 
und Beiſtand eben ſo nothwendig iſt, als der Fr 
welche ſich in Kindesnöthen befindet. Der Tod fol 
ja eine zweite Geburt ſeyn. 


Da viele Menſchen vom Sterben und vom 
Tode nichts wiſſen, ſehen und hören wollen, ſo den⸗ 
ken ſie auch ſelten daran. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den iſt es denn auch nicht zu verwundern, daß die 
Menſchen von der zweckmäßigen Pflege und Be⸗ 
handlung der Kranken und Sterbenden, ſo wie von 
den Pflichten, die wir den jüngſt Verſtorbenen 
ſchuldig ſind, gewöhnlich nur wenig oder gar keine 
Kenntniſſe haben. Und dennoch ſollten Kranke und 
Sterbende überall bei den Ihrigen Beweiſe von 
Liebe, Anhänglichkeit und Hülfe vor Augen haben 
und finden! Wir überlaſſen aber nicht felten Kranke 
und Sterbende fremder Pflege und Wartung, ftatt 
dieſelben ſelbſt mit zarter, achtſamer Sorge und 
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tröſtender Sanftmuth zu pflegen und ihnen das 
Gute zu erzeigen, das unſere Reue ſpäter ihrem 
Grabe nicht zu erſtatten vermag. Was ſind be⸗ 
zahlte Dienſte gegen die, welche ein theilnehmendes, 


iebevolles Herz aus reinem Mitgefühl weiht? Liebe 


bettet den Kranken ſanft, reicht ihm die bittere Ar⸗ 
zenei mit verſüßenden Worten und wiegt die Ent⸗ 
behrung, welche der Kranke dulden muß, mit dem 
Vollgenuſſe der innigſten Theilnahme auf. Kann 
fie, auch die Schmerzen des Kranken nicht immer 
lindern, ſo bleiben die ihrigen doch ſeinen Blicken 
entzogen. Mit höchſter Anſtrengung drückt ſie die 
Angſt des Mitleids in das fühlende Herz zurück, 
während ihre theilnehmenden Mienen und beruhi⸗ 
genden Worte die etwaige Gefahr des Krankheits⸗ 
zuſtandes ſorgfältig zu verbergen ſuchen. 

Nach dieſer kurzen Einleitung mögen hier die 
Hauptregeln folgen, durch-deren genaue Beachtung 


der Leibes⸗ und Seelenſchmerz der Kranken gelin⸗ 


dert werden kann. 


1) Man entferne Alles aus der Umgebung des 
Kranken, was ſeinen ohnehin ſchon leidenden Sinnen 


empfindlich oder ſchmerzhaft werden könnte. 

2) Man ſorge ſo viel als möglich für friſche, 
reine Luft und ſehe dahin, daß das Krankenzimmer, 
(iedoch mit Zustimmung des Arztes) mehr kühl als 
warm gehalten werdme . 

3) Man ſuche das Licht im Zimmer durch Nie⸗ 
verlaſſung der Rouleaux oder durch Schirme zu mä⸗ 
ßigen; denn in der Regel iſt Kranken und Leiden⸗ 
den nur mattes Licht angenehm und zuträglich. 
0) Man gebe dem Kranken eine etwas erhöhte 
Lage mit dem Oberkörper; denn die meiſten Krank⸗ 
heiten pflegen am Ende Brust und Kopf anzugrei⸗ 
fen. Auch iſt beſtändig dahin x fehen, daß der 
Kranke durch keine Falten im Bette, Näſſe und 
dergl. in ſeiner Ruhe geſtört werde. 7 
5) Nöthige Vorbereitungen und Anordnungen 
z. B. Abendmahlsgenuß, teſtamentariſche Verfügun⸗ 
gen ſuche man dem Kranken gleich im Anfange der 
Krankheit als Beruhigungsmittel für ſich und die 
Seinigen 959 weil der Kranke dieſe ſpä⸗ 
ter als Zeichen großer Lebensgefahr anſehen dürfte. 
Was könnte der Menſch in dem wichtigen Augen⸗ 
blicke des nahen Todes wohl Beſſeres thun, als ſich 
mit Gott und ſeinem Gewiſſen hinſichtlich feiner 
Mängel und Fehltritte auszuſöhnen? — Für ſei⸗ 
nen Körper pflege, mancher Menſch Sarg und Lei⸗ 
chenſtein zu beſorgen, indeß die Sorge für das See⸗ 
lenheil leichtfinnig bis zum letzten Augenblicke ver⸗ 


Tagen, wo möglich 


ſchoben wird. Es verräth aber eine eben fo große 


Thorheit als Selbſtverblendung, wenn man damit 


anſteht, bis der Tod ſeine Senſe über unſerm Haupte 
ſchwingt, und nun erſt an Vorbereitung und an 
den Richter denkt, vor dem die Wahrheit, die Wäch⸗ 
terin über ſein Geſetz, das Buch des Lebens ſtets 
offen hält. Eben fo ſaumſelig pflegen ſich manche 
Menſchen hinſichtlich ihrer leßten Willensmeinung 
zu zeigen. Obgleich die Schrift uns auffordert, 
(2. Kön. 20, 1.) das Haus zeitig zu beſtellen, fo 
wird die letztwillige Verfügung dennoch zu oft von 
einer Zeit zur andern verſchoben. Wer bürgt aber 
dafür, daß wir in der letzten Zeit der Krankheit 
bei gutem Verſtande und in der ruhigen Verfaſ⸗ 
ſung ſeyn werden, die nöthig iſt, eine erwünſchte 
und genügende Anordnung zu Stande zu bringen? 
Es iſt daher in jedem Falle beſſer, in gefunden 
unter Zuratheziehung eines 
Nechtsperſtändigen, letztwillige Verordnungen zu tref⸗ 
fen und über etwaige Nachlaſſenſchaft zu verfügen; 
nicht zu gedenken, daß dadurch auch den unzuver⸗ 
läßigen Teſtamenten auf dem Todtbette vorge⸗ 
beugt werden kann, die nicht ſelten bittere Fehden 
und langwierige Prozeſſe zwiſchen den Freunden und 
Angehörigen zu veranlaſſen pflegen. 
6) Wenn die Krankheit einen üblen Ausgang 
nimmt und der Lebens docht des Kranken, aller Pflege 
und Mühe ungeachtet, immer ſchwächer und mat 
ter zu glimmen beginnt, ſo ſuche man die Hoffnung 
u baldiger Geneſung auf alle Weiſe bei dem Kran⸗ 
en zu erwecken und ihn ſo viel als möglich vor 
Kleinmuth und Ungeduld zu bewahren. Nur ſehr 
wenigen Menſchen iſt der Tod willkommen; den 
meiſten fällt das Wort „Sterben“ wie Grabgeläut 
ins Herz. Selbſt das graue Alter klammert ſich 
noch feſt an den entblätterten Baum des Daſeyns, 
hätte er auch nur bittere Früchte getragen. So 
nahe manchem Menſchen auch ſeine irdiſche Auflö⸗ 
ſung in der immer zunehmenden Schwäche angedeu⸗ 
tet wird, ſo wiegt er ſich doch nur zu gern in ſü⸗ 


ßen Hoffnungsträumen, woher er ſie auch nehmen 


mag. . 

5 Man ſuche daher als ein Engel der Liebe 
und des Mitgefühls, Balſam in die Wunden der 
Kranken und Sterbenden zu träufeln, um bei den⸗ 
ſelben die Hoffnung auf baldige Geneſung immer 
lebendig zu erhalten. Hierher gehören Erinnerun⸗ 

en an Vorfälle, wo früher Andere von eben der⸗ 
elben Krankheit glücklich geheilt worden ſind, ſo 
wie Hinweiſungen auf günſtige Umſtände, die Fine 
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baldige Genefung und friſches Leben wieder herbei⸗ 
führen können; 3. B. beſſere Witterung, ſtärkende 
Bäder, Arzneimittel, Orts veränderungen, Reiſen u. 
dergl. Der Strohhalm, dem Verzweifelnden ge⸗ 
reicht, wird zur Himmelsleiter. Die Seele fühlt 
bei den Troſt⸗ und Erhebungsworten, welche aus 
theilnehmenden Herzen fließen, weniger ihre Leiden 
und betritt muthiger und hoffnungsvoller das fin⸗ 
ſtere Thal des Todes. Sagte doch ſelbſt der große 
Herder auf dem Sterbebette zu feinem Sohne: „Ach 
Sohn, gieb mir einen großen Gedanken, daß ich 
mich erquicke!“ . N 

8) Manchem Sterbenden iſt der Tod bitter, 
weil er Frau und Kinder ſchutz⸗ und verſorgungslos 
im gefahrvollen Leben zurücklaſſen muß. Das künf⸗ 
ee Schickſal feiner Lieblinge erſcheint ihm zwei⸗ 
felhaft, ihr Fortkommen unſicher, ihr fittlicher Cha⸗ 
rakter gefährdet, weil es an Aufſicht, Leitung und 
Mitteln fehlt. Er möchte daher ſein Leben noch 
auf unbeſtimmte Zeit verlängert, die Zukunft der 
Seinigen einigermaßen geſichert und ſo erſt den 
ſchwarzen Sorgenhimmel erheitert ſehen. Man ſuche 
daher auch in dieſer Hinſicht den Kranken zu be⸗ 
ruhigen, und mache ihn darauf aufmerſam, daß es 
überall gute Menſchen gibt, die ſich gern und willig 
der hülflos Zurückbleibenden annehmen. Alle Ver⸗ 
laſſenen finden ja Schutz und Verſorgung bei dem 
großen Vater im Himmel, der nie ſtirbt. 

9) Man ſuche die Seele des Kranken durch den 
Glauben an Gott und Anſterblichkeit auf alle mög⸗ 
liche Weiſe zu ſtärken und zu beruhigen. Der Ster⸗ 
bende, der dieſe Ueberzeugung hat, irbt viel ruhi⸗ 

er, als der Zweifler und Ungläubige, dem dieſes 
ſchäne Gut, das Vernunft und Religion uns ſchen⸗ 
ken, mehr oder 8 fehlt. Es ſey daher unſere 
erſte Pflicht, jeden Kranken und Sterbenden, der 
vielleicht nur noch wenige Tage und Stunden zu 
leben hat, im Glauben an ein Folgeleben zu befe⸗ 
ſtigen und alle etwaige Zweifel, die auf dem Tod⸗ 
bette die ſchrecklichſten Qualen erregen, aus ihm zu 
verdrängen und ihm dadurch alle Furcht vor dem 
vermeinklichen Untergange zu benehmen. Jeder ſollte 
ſeinen Freunden und Bekannten auf dem Sterbe⸗ 
bette dieſen Liebesdienſt mit zarter Schonung und 
heilnahme leiſten und dabei mehr nach dem Scheine 
des Gelegentlichen als Abſichtlichen das Geſpräch 


auf dieſen Gegenſtand zu bringen ſuchen, um den 


Kranken in dem erhebenden Glauben auf ein beſ⸗ 


ſeres Leben immer mehr und mehr zu ſtärken und 


zu befeſtigen. 


10) Man entferne Alles, was das Gemüth des 
terbenden beunruhigen könnte. Weinen, Jam⸗ 
mern oder andere Gegenſtände des Kummers und 
Verdruſſes ſollten nie in der Nähe eines Kranken, 
viel . bei einem Sterbenden ſtattfinden. Ohn⸗ 
mächtig Geweſene haben ſchon oft verſichert, ſie 
hätten Alles gehört, was während des Anfalles in 
ihrer Nähe vorgefallen wäre. Perſonen, die dem 
Tode nahe ſind, ſehnen ſich in der Regel nach Ruhe, 
die zu unterbrechen eben ſo lieblos als grauſam iſt. 
Statt alſo durch unſere Thränen, Seufzer und 
Klagen dem Kranken die Trennung noch mehr zu 
erſchweren, ſollte man ihm lieber freundlich die Hand 
zum Abſchiede reichen und denſelben in einem ſtillen 
Gebete der Gnade des Ewigen empfehlen. B 
11) Wird der Kranke bei zunehmender Schwäche 
eigenſinnig oder ungeduldig, ſo ſuche man ihm wie⸗ 
derholt den Blick in eine beſſere Welt zu öffnen, 
wo alle Mißklänge des Lebens in ſüße, wohlklin⸗ 
gende Harmonien ſich auflöſen und alle Thränen 
etrocknet werden. Ebenſo bringe man ihm in 
innerung, daß die wenigen bittern Augenblicke 
ſchnell vorüber gehen und durch die ſelige Hoffnung, 
in kurzem die vorangegangenen und hier zurückblei⸗ 
benden Freunde und Bekannten in dem glücklichſten 
Zuſtande wieder zu ſehen, erleichtert und verſüßt 
werden. Gott hat überall ſeine Engel, wo es 
gilt, des Sterblichen ſchwache Kraft zu ſtärken. 
Auch durch die Erinnerung an das Gute, wel⸗ 
ches der Sterbende hinieden geſtiftet, ſo wie durch 
die Verſicherung, daß er —. dem Tode in ſeinen 
Werken, bei ſeiner Familie und ſeinen Freunden 
in liebreichem Andenken fortlebe, können ebenfalls 
tröſtliche und beruhigende Gedanken in ihm erweckt 
und unterhalten werden. Der Begriff der Zeit ver⸗ 
ſchwindet, wo wir fühlen, daß die Liebe ewig iſt. 
Es iſt ein wohlthuender Glaube, daß es überirdi⸗ 
ſche Weſen giebt, und daß wir mit ſeligen Geiſtern, 
(Verſtorbenen) in naher Verbindung ſind und blei⸗ 
ben. Die Todten leben in unſerm Andenken, da⸗ 
rum ſchaffen wir den Friedhof zum Garten und 
ſchmücken die Gräber mit Denkſteinen. Sie le 
aber auch durch unſere Fürſorge. Wir bauen ja 
Leichenhäuſer, ) damit Niemand von uns cher aus⸗ 


„) In Arnſtadt, Berlin, Breslau, Eiſenach, Frankfurt a. M., 
Gotha, Halle, Heibelberge Al. Germersleben, Leipzig, 
Mainz, Mühlhauſen, Minden, Münſter, Naumburg, 
Paderborn, Poſen, Schleiz Sinsleben, Soeſt, Su⸗ 

dendurg (bei Magdeburg), Weimar u. Weſel, find be, 
reits Leichenhäufer erri tet worden. 4 
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gefiet werde, bis Gott ihn fordert zur Saat, am 
age der Garben zu reifen. 
ar (Beſchluß folgt.) 


Die große Feuersbrunſt von London 
1666 


bietet mit den Ereigniſſen des unglücklichen Bran⸗ 
des von Hamburg ſo intereſſante Vergleichungs⸗ 
punkte dar, daß ſie wohl eine Erwähnung verdie⸗ 
nen. Die Dauer und die Art der Ausbreitung des 
Brandes, die Sprengung durch Pulver und der 
Wahn, daß Mordbrenner die Flammen anfachten, 
haben ſich in Hamburg faſt ganz ſo wiederholt, wie 
ſie uns die Geſchichte von jener Londoner Feuers⸗ 
brunſt erzählt. Im Laufe des vorhergehenden Jah⸗ 
res war London von einer verheerenden Peſt heim⸗ 
geſucht worden, welche vom Mai bis zum Septbr. 
über 68000 Menſchen hinraffte; und die Zeit hatte 
kaum angefangen, die Spuren eines ſolchen Unglücks 
zu verwischen als jenes Ereigniß aufs neue allge⸗ 
meines Schrecken verbreitete. 

Am 2. Sept. 1666 brach in einer engen 7 
öſtlich von der alten londoner Brücke in dem Hauſe 
des königl. Hofbäckers Farryner in der Nacht die 


euersbr aus. m Morgen waren ſchon 
eo ee — — Nachmittags verbreitete 


ſich das Feuer bei zunehmendem Winde immer mehr, 
und als es dunkel wurde, loderte durch die Stra⸗ 
ßen, auf den Thürmen, zwiſchen den Kirchen und 
Häuſern eine furchtbare grimmige blutige Flamme 
auf, die einem gewohnlichen Brande gar nicht ähn⸗ 
lich ſah. Kirchen und Häuſer ſtanden in einer 
amme, die ein ſchreckliches Praſſeln verurſachte, 
während die brennenden Gebäude mit Geräuſch 15 
. Ein ſtarker Oſt⸗Nord⸗Oſtwind 
trieb die Flammen ſtromaufwärts in das Herz der 
Stadt hinein. Die Feuersbrunſt war ſo allgemein, 
und das Volk ſo beſtürzt, daß man faſt keinen Lö⸗ 
ſchungsverſuch machte; die Leute liefen wie wahnſin⸗ 
nig mit lautem Klagegeſchrei umher, ohne an die 
Pettung ihrer Sebfeligfeiten zu denken. Die Themſe 
war mit Gütern bedeckt, welche zum Theil auf die 
Böte geladen wurden, während man andere auf 
Karren und Wagen nach den Feldern hinausführte, 
ſo daß dieſe Meilen weit mit Möbeln und Geräth- 
aller Art beſät waren. Der Himmel glich einem 
feurigen Ofen, und man konnte den Wiederſchein 
e Nächte lang 10 engl. Meilen in der Runde 
wahrnehmen. Es brannten auf einmal über 10,000 
Häufer. Die Aus dehnung der Rauchwolke hat 


man auf 50 Meilen berechnet. Die Aufre⸗ 


gung, die Raſerei, die Verzweiflung der Menge 


wurde noch vermehrt durch das gänzlich unwahre 
Gerücht, daß das Feuer angelegt ſey. Es hielt fo 
ſchwer, Transportmittel anzuſchaffen, daß man 5, 
10, 20 und ſogar 30 Pfd. Sterl. für einen Karren 
gab. Bereits am Montage wurden einige Häuſer, 
um dem Feuer die Nahrung zu entziehen, niederge⸗ 
riſſen. Am Dienſtage erreichte das Feuer um die 
Mittagsſtunde die Paulskirche. In der folgenden 
Nacht drang das Feuer mit unerhörter Schnellig⸗ 
keit und unwiderſtehlicher Gewalt nach Weſten vor, 
während hinter ihm der Schauplatz ſeiner frühern 
Verwüſtung noch in heller Glut aufloderte. Doch 
grade in dieſer Nacht fing der Wind an ſich zu le⸗ 


und das Feuer wurde zwiſchen 2 und 6 Uhr 


en, 

Morgens bei dem Tempel und an der Holborn⸗ 
brücke aufgehalten; anderwärts gelang dies aber erſt 
am Abend. Dem Feuer wurde vorzüglich dadurch 


| 


ein Biel geſetzt, daß man die ihm zunächſt ftehen- 


den Häuſer mit Pulver ſprengte. Ein Faß Pul⸗ 
ver wurde unter jedes Haus gelegt, die Exploſion 
hob das Gebäude ein Paar Ellen hoch über die 
Erde und ſchleuderte es dann in Trümmern nieder. 
Blos 6 — 7 Perſonen waren in den Flammen ums 
gekommen, aber außer dem Leben hatten die un⸗ 
eee Einwohner faſt Alles verloren. 200,000 

tenſchen von allen Ständen Innere unter freiem 
Himmel um ihre wenigen Habſeligkeiten herum. 
400 Straßen und Gaſſen, 13,200 Häuſer, die Pauls⸗ 
kirche und noch 86 Kirchen, 6 Kapellen, das Stadt⸗ 
haus, die Börſe (brannte 1838 abermals ab), das 
1 mehre Hospitäler und Bibliotheken, 
52 1 — der Zünfte, 4 ſteinerne 
Brücken und 4 Gefängniſſe, wurden ein Raub der 
Flammen. Der Verlift an Waaren und Mobilien 
ward auf 10,730,500 Pfd. Sterl. geſchätzt. 

„So groß das Unglück den Zeitgenoſſen auch er⸗ 
ſchien, wies es ſich doch in der Folge als ein Se⸗ 
gen für London aus. Die Stadt ſtieg mit erneuer⸗ 
tem Glanze aus dem Schutte empor, und die Peſt, 
die früher fas alle Jahre dort gewüthet hatte, wurde, 
wie es ſcheint, durch die reinigende Flamme aus 


ihren Schlupfwinkeln vertrieben, Date feit dieſer Zeit 


aus England verſchwand. Um aber das Andenken 
des großen Brandes zu verewigen, errichtete die 
Meiſterhand Wrens, des Erbauers der neuen Pauls⸗ 
kirche, die unter dem Namen des Monuments be⸗ 
kannte Saule, auf welcher die frühere Inſchrift, daß 


das Feuer durch Rachſucht der „Papiſten“ ange 


N 
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chürt worden, zur Ehre der Menſchheit 


legt und N 
längerer Zeit verſchwunden ift. 


bereits fi 


Vermiſchtes. 


Es iſt eine bemerkenswerthe geſchichtliche That⸗ 
ſache, daß ſeit 2 Jahrhunderten, nämlich ſeit Lud⸗ 
wigs XIV. Thronbeſteigung, im Jahre 1643, kein 
franzöſiſcher Monarch die Krone ſeinem Sohne hin⸗ 
terlaſſen hat. Ludwig XIV. und Ludwig XV. hat⸗ 
ten ihre Enkel zu Nachfolgern; und daß ſeit Lud⸗ 
wigs XVI. Tode kein Sohn dem Vater folgte, iſt 
allgemein bekannt. 


A a hat bis zum 30. Juni als Geſammt⸗ 
ſumme erhalten 1,700,000 Thlr. 


— 


2 Weiſe den Tod gefunden hatte. Vor 
n Wochen nämlich war das Mädchen beſchäf— 
tigt, die Fenſtergardinen zu heften, als ſie dabei 
eine Stecknadel im Munde hielt. In dieſem Mo⸗ 
mente wurde ſie von einer Dame angerufen, und 
indem das Mädchen kurz antwortete, glitt die Na⸗ 
del in den Schlund. Das unglückliche Opfer ver⸗ 
heimlichte dies und wandte im Geheimen verſchiedene 
Mittel an, um die Nadel vom Schlunde abzufüh⸗ 
ren; ſelbige kam auch bis in den Unterleib, wor⸗ 
auf aber bald die ſchrecklichſten Schmerzen folgten, 
bis nach namenloſen Leiden der Tod dieſes Opfer 
der Unvorſichtigkeit dahin nahm. 


Vor wenigen Tagen wurde in München ein 
junges blühendes Fräulein — das auf eine 
en) 

e 


Ein Arzt in Frankfurt hat den Beweis ge⸗ 
führt, daß ein Mann, der ſeine Frau am Reden 
hindert, ein feiner Meuchelmörder iſt. Bekanntlich 
entſtehen die meiſten Krankheiten aus einer Schwäche 
der Lungen, die ſich namentlich bei ſchweigſamen 
melaucholiſchen Leuten findet, während die Lungen 
durch beharrliches Reden kräftig werden. Daher 
kommt es denn auch (meint der Arzt), daß die 
Frauen im Allgemeinen länger leben als die Män⸗ 
ner. Je mehr Sie alſo reden, meine Damen (meint 
der Arzt, denn wir berichten nur), deſto länger wer⸗ 
den Sie leben, ſo daß der Mann, der ſeine Frau 
zum Schweigen bringen wollte, als ein wirklicher 
Meuchelmörder bezeichnet werden könnte. 


Wenn wir den franz. Blättern (Voleur vom 
30. April) glauben dürfen, ſo wurde in der kleinen 
Stadt Arnay⸗le⸗Duc (Departement Cote d'or) ein 
Kind geboren mit einem einzigen wohlgebildeten 
Auge mitten auf der Stirn. Die eigentliche Stelle 
der beiden Augen ſoll wie in eiger Büſte nur leicht 
angedeutet ſeyn. Das Kind iſt ſchon mehrere Mo⸗ 
nate alt und befindet ſich vollkommen wohl. 


Ein gelehrter Gartenkünſtler in Cornwallis will 
gefunden haben, daß blaues oder violettes Glas das 
Wachsthum der Pflanzen auf eine außerordentliche 
Weiſe begünſtige, daß rothes oder gelbes Glas es 
aufhalte, weißes aber gar keinen Einfluß äußere. 

Der Bauer Michael Starke zu Torga im Ro⸗ 
thenburger Kreiſe wurde am 8. Juli im Buſche er⸗ 
hängt gefunden. 

— p ——̃ —— ñ ͤ1ů— — —ᷣ— 
Flinsberger Badeliſte 
vom 286. Juli bis 2. Aug. 

136) Frau Stifts⸗Seeret. Tietz a. Marienſtern. 
137) Frau Bäckermſtr. Patzig aus Zittau. 138) Frau 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Regiſtr. Gottwald nebſt Fam. 
a. Gr. Glogau. 139) Frau Buchbind. Emrich a. Löwen⸗ 
berg. 140) Hr. Stadt⸗Kämmerer Anders nebſt Frau a. 
Hirſchberg. 141) Verw. Fr. Kreis⸗Seer. Lehnert nebſt 
Dem. Tochter aus Bunzlau. 142) Hr. v. Gamen aus 
Brunzelwalde. 143) Frau Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Ruhlandt a. Liegnitz. 144) Frau Gutsbeſ. 
Kintzel nebſt Fräul. Tochter aus Meſeritz. 145) Frau 
Gräfin Poninska a. Siebeneichen. 146) Frau Haupt⸗ 
mann v. Hartitzſch aus Thereſienſtadt. 


Zum Vergnügen ſind angekommen: 

100) Hr. Präparand Schulz a. Neuſalz. 101) Herr 
Weinknecht ebend. 102) Herr Kfm. Müller aus Oels. 
103) Hr. Kfm. Riedel a. Drebkau. 104) Hr. Kfm. Rie⸗ 
del aus Spremberg. 105) Hr. Apoth. Werner nebſt 2 
Söhnen aus Brieg. 106) Hr. Apotheker Daun ebend. 
107) Hr. Apotheker Reichelt ebend. 108) Hr. Ober⸗ 


rediger Lehmann aus Schönberg. 109) Hr. Diacon. 
Aula nebſt Sohn aus Zittau. 110) Hr. Baron von 
örner a. Cöln 


Weſſenberg aus Prag. 111) Hr. Kfm. 5 
am Rhein, 1 0 be Sen Guiſchard a. Görlitz. 
113) Herr Kfm. Herrmann aus Breslau. 114) Herr 
Geh. Finanz⸗Rath v. Weiſſenbach aus Dresden. 115) 
Hr. Giede, 116) Hr. Starke Gymnaſiaſten a. Bautzen. 
117) Hr. Gymnaſtallehrer Franke a. Gr. Glogau. 118) 


— 
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Fräul. v. Uechtritz aus Gerlachsheim. 119) Hr. Juſtiz⸗ 
Commiſſ. Moritz u. Frau aus Torgau. 120) Hr. Vor⸗ 
ſteher Hahn aus Herrnhut. 121) Frau Rittergutsbeſ. 
Meuſel a. Kuhna b. Görlitz. 122) Hr. Privat⸗Seer. Bä⸗ 
nitz a. Görlitz. 123) Hr. Compt. Mortell ebend. 124) 
Hr. Geh. Finanz⸗Nath Scheuchler aus Dresden. 125) 
Hr. Bürgermſtr. Hübler ebend. 126) Hr. Geh. Rath 
Dr, Stübel ebendaher. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Joh. Georg Herrmann, B. u. Tuch⸗ 
machergeſ. allh., u. Frn. Marie Roſ. geb. Kretſchmer, 
S., geb. d. 9., get. d. 24. Juli, Adolph Louis. — Carl 
Gfr. Rädel, B. u. Tuchmachergeſ. allh., u. Frn. Chriſt. 
Charl.geb. Wiedemann, S., geb. d. 13., get. d. 24. Juli, 
Carl Emil. — Joh. Glieb. Grande, Inw. allh. u. Frn. 
Joh. Marie geb. Graſſe, S., geb. d. 14., geb. d. 24. Juli, 
Johann Carl Guſtav. — Ernſt Ferdinand Leske, B. u. 
Schuhm. Geſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Henriette geb. 
Heidrich, S., geb. d. 17., get. d. 25. Juli, Ernſt Julius. 
— Chriſt. Wilh. Beubler, Zeug- u. Leinwebergeſ. allh., 
u. Frn. Jul. Fried. Wilh. geb. Müller, S., geb. d. 15. 
get. d. 25. Juli, Guſtav Emil. — Ernſt Wilh. Mühle, 


Tuchſcheerergeſ. allh., u. Frn. Amalie Mathilde geb. 
Conrad, S., geb. d. 16., get. d. 25. Juli, Friedrich Wil⸗ 
helm, (ſtarb d. 27. Juli.) — Ernſt Friedr. Walter, B. 
u. Schuhm. Geſ. allh., u. Frn. Joh. Erdmuthe Friedr. 
geb. Schirach, S., geb. d. 16. Juli, get. d. 28. Juli, 
Carl Ernſt Guido. 

(Geſtorben.) Fr. Anne Roſ. Klemmt geb. Stri⸗ 
cker, weil. Joh. Glieb. Klemmt's, Inw. allh., Wittwe, 
geft.d. 22. Juli, alt 70 J. 8 M. 21 T. — Fr. Joh. Eleo⸗ 
nore Hammer geb. Männig, Mſtr. Sam. Glieb. Ham⸗ 
mers, B. u. Schuhm. allh., Ehegattin, geſt. d. 26. Juli, 
alt 65 J. 6 M. 10 T. — Joh. Glieb. Menzel, Spirituo⸗ 
ſenhändler allh., geſt. d. 21. Juli, alt 33 J. 3 M. 9 T. 
— Friedr. Ernſt Eduard Neuwirth's, B. u. Maurergeſ. 
allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Adler, T., Marie Pau⸗ 
line Anne, geſt. d. 28. Juli, alt 26 T. 

Unglücksfall. 

Am 3. Auguſt gegen Abend verunglückte der 
Zimmergeſelle Haſſelberger durch einen Fall vom 
oberſten Stock herab des noch im Bau begriffenen 
Tiſchlermeiſter Fortange'ſchen Hauſes auf dem Fiſch⸗ 
markte, und wurde in einem höchſt beſchädigten Zu⸗ 
ſtande ins hieſige Krankenhaus gebracht. 


FFC d ã wd d ELBE RETETHESE TTS 
Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 28. Juli 1842. 


Ein Scheffel Waizen 3 thlr.] — far. 
F 5 
* Gerſte 1 = 7,3 
„Hafer! "|, 3 


— pf. 2 thlr | 25 ſgr.] — pf. 
— 1 22 10 - — 
6 > 472 2 * 6 3 
— — 3 28 — 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 6. bis mit 11. Aug. 1842. 


Tag | Name | Name 
des Abzugs. des Ausſchaͤnkers. | des Eigenthuͤmers. 
6. Auguſt Herr Stock ſelbſt 
9 — Herr Muͤller jun. Herr Gerſte 


Hr. Menzels Erben 
Herr Blachmann 
Frau Dreßler 


— 


11. 


— 


Herr Müller sen. 
Frau Baumeiſter 
Herr Thieme 


— 
— 


us⸗ 


Name der Straße, a 5 
E der Abzug Lale —— Bier⸗ Art. 
Neißſtraße Nr. 351 Weizen 
Bruͤderſtraße 8 Weizen 
Neißſtraße = 348 Gerſten 
een » 351 Weizen 
Obermarkt = 134 Geriten 


Bekanntmachung. a 
Auf Antrag der Oberlehrer Kroͤhneſchen Beneficial⸗Erben iſt zu dem Öffentlichen Verkaufe des denſel⸗ 
ben gehörigen, auf 2070 thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes Nr. 797 b am Mühlwege vor dem Frauen⸗ 


thore zu Görlitz ein anderweiter Bietungstermin auf 

den September 

an Land⸗ und Stadtgerichtsſtelle angeſetzt worden. 
Goͤrlitz, den 26. Juli 1842. 


c. Vormittags 11 Uhr 


Königl. Lands und Stadtgericht, 
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Subhaſtations ⸗ Patent. 5 
Der Brauhof des Boͤttcher Friedrich Auguſt Rieſchke Nr. 210 in der untern Langengaſſe hierſelbſt 
wird im Wege nothwendiger Subhaſtation den 23. November 1842 Vormittags 11 Uhr an Land⸗ 
und Stadtgerichtsſtelle dem Meiſtbietenden verkauft. Die Taxe beträgt 10,272 Thlr. 26 ſgr. 8 pf. Tax⸗ 
inſtrument und Hypothekenſchein liegen in der Zten Abtheilung zur Einſicht bereit. 2 
Goͤrlitz, am 25. April 1842. Königl. Land» und Stadtgericht. 


„Daß den 5. Auguft 1842 Vormittags 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 84 Centner Makulatur an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft werden ſollen, wird andurch bekannt gemacht. 
Goͤrlitz, den 21. Juli 1842. Der Magiſtrat. 


Zum Verkauf des bisherigen, ortsgerichtlich auf 350 thlr. gewürdigten Schulhauſes zu Mengelsdorf, 
zu welchem ein mit tragbaren Obſtbaͤumen bepflanzter Garten gehört, ſteht der Bietungstermin den 14. 
Auguſt d. J. Nachmittags 1 Uhr im verkaͤuflichen Schulhauſe zu Mengelsdorf an, wozu beſitz⸗ und zah⸗ 
Iungsfaͤhige Käufer mit der Bemerkung vorgeladen werden, daß die Auswahl unter den Meiſtbietenden vor⸗ 
behalten bleibt. Mengelsdorf, den 26. Juli 1842. Der Schulvorſtand. 


N a N 2 
g Aus zuleihende Kapitalien 
verſchiedener Höhe, zu zeitgemäßen Zinſen, einer Kuͤndigung leicht nicht unterworfen, ſollen alsbald auf 
Grundbeſitz gegen ſichre Hypotheken an ordnungsliebende Zinszahler verliehen werden, und haben 
Solche ihre Anträge unter Beibringung neueſter Hypothekenſcheine alsbald gefällig anzubringen im 
Central: Agentur = Comto ir. 
Petersgaſſe Nr. 276. 
Gelder liegen in großen und kleinen Poſten bereit und Grundſtuͤcke empfiehlt zum Ankauf in Goͤrlitz 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Auf ein neu maſſiv erbautes Haus in der obern Stadt, welches im Material: und Ertragswerthe über 
2000 khlr. gefchägt iſt, wird ein Kapital von 1200 thlr. als alleinige Hypothek zu A pCt. geſucht. Be⸗ 
werber um dieſe ſichere Hypothek erfahren den Darlehnfucher in der Exped. der Goͤrl. Fama. 

200 und 300 Thlr. find zu 4 pCt. zum 1. October d. J. auf ländliche Grundſtuͤcke auszuleihen 
in der Nonnengaſſe Nr. 77 drei Treppen hoch. 


Gaſthof ⸗ Verkauf. = 
Ich bin wegen Alter und Familienverhaͤltniſſen gefonnen, meinen von jeher frequenten Gaſthof mit 
Feld und Wieſen, Brennerei und mit den darauf ruhenden ſonſtigen Gerechtigkeiten, als Backen, Schlach⸗ 
ten u. ſ. w. ſofort aus freier Hand zu verkaufen, oder auch zu verpachten und erſuche daher qualificirte 
und zahlungsfaͤhige Käufer oder Pächter, ſich alsbald bei mir ſelbſt oder am Obermarkt in Goͤrlitz Nr. 130 
wei Treppen boch zu melden. — Das Grundſtüͤck iſt wegen feiner vortrefflichen Lage an der Oresdner⸗ 
reslauer Chauſſee und nur eine halbe Stunde von Goͤrlitz entfernt, empfehlenswerth und die Brennerei 

und Feldwirthſchaft in gutem Stande. Hirche in Rauſchwalde. 


Brennerei Verpachtung. 

Die Dominial⸗Brennerei zu Ober⸗Ludwigsdorf fol wieder anderweitig verpachtet werden und iſt dazu 
ein Termin auf den 14. Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr zur fernerweiten Verpachtung an den Beſtbieten⸗ 
en auf dem Dominio angeſetzt; auch kann dieſelbe ſchon am 16. d. M. vom neuen Paͤchter uͤbernommen 
werden. Die Pachtbedingungen ſind einzuſehen auf dem Be 
.. —— Domfaian Ober- Su 
„Das Haus Nr. 3809 d. e. auf dem hintern Handwerke ſteht zu verkaufen; ergeblich aber der erſte und 
zweite Stock, ſo wie im Zten ee nebft Kammer von Michal e. a0 oder nach Befinden auch ſchon 
ſcüher, zu vermiethen. — Nähere Auskunft darüber Petersgaſſe Nr, 318 im Conditor⸗Laden. 
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Pferde : Unetion. | 
8 Donnerſtag den 11. Auguſt Nachmittags 2 Uhr ſollen auf dem Ober⸗Juͤdenringe 4 geſunde 


tüchtige Arbeitspferde gegen gleich baare Zahlung in Courant meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Pferde ſtehen vorher daſelbſt in Nr. 183 zur Anſicht. 
Verw. Friedemann. 


SHS Perz 
Freitags den 5. Auguſt Nachmittags um 3 Uhr fol in der Anſtalt zur Beſſerung ſittlich verwahrlo⸗ 
ſter Kinder Hafer an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Goͤrlitz, den 4. Auguſt 1842. 0 
Ein Erkerſtübchen mit Kammer iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Plattnergaſſe Nr. 152. 
Es iſt ein Parterrelogis von 2 Stuben nebſt Stubenkammer, Gewölbe, Keller, Boden und Zubehör 
zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen in Nr. 166. 


Seine Niederlassung hierorts als praktischer Arzt, Wundarzt und Geburts- 


lielſer zeigt hiermit an Dr. Vietsch 
Görlitz, den 3. August 1842. Obermarkt No. 2 . 


Für Zahhn kranke: 


Aus den Bädern zuruͤck, bin ich von nun an ſtets in meiner Wohnung anzutreffen, und empfehle 

mich aufs Neue zur Einſetzung künſtlicher Zähne und ganzer Gebiſſe nach neueſter und unſchmerzhafter 
Methode. Ebenſo werden von mir ſelbſtgeſertigte Zahnmedicamente, als: Zahnpulver, Tincturen, Mund⸗ 
waͤſſer und Zahnkitte, nur nach vorheriger Beurtheilung des Uebels, verabreicht. 


Görlitz, den 1. August 1842. Geber, Zahnarzt und Chirurg. 
8, guſt Neißſtraße Nr. 349. - 


Linirte Comtoir⸗ und Schreibebuͤcher in allen Formaten ſind wieder vorraͤthig bei 
Julius Bertram, Buchbinder, 
Neißgaſſe Nr. 353. 


DE part. 
Adieu Gorlice! je suis ton adorateur. 
Dieu vous bénisse mes voisins et mes amis! 
Sois maintenant content mon pauvre debiteur! *) 
Croyez-moi que je ne vous ai jamais hals. 
Je suis toujours votre te&s humble serviteur. 
Oltzewsky. 
*) Celui qui ma pas encore payd de compte du 19. Decembre 1841. 


Künftigen Sonnabend wird um junge Gänſe geſchoben, wozu 
| ergebenſt einladet Gutte. 


(Hierzu eine Beilage.) 
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zu NO. 31. der Görlitzer Fama. 
es 70 ne Donnerſtag, den A, Auguſt 1842. ng 3 worth i 1 rg‘ 


Die Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude und deren Inhalt an Waaken, Mobiliar, Vor⸗ 


b > 
. Statuten, Antragbogen und jede zu wünſchende Erläuterung hinſichtlich der auf ſehr einfache Art und 
hie mh er Ae grungen ind fies 2 e eee — Seren 17714 
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Empfehl d Bitte. unterzeichnete empfiehlt ſich eine verehrten Publikum von Goͤrlitz 
und der Taggen nit Wierig ale Arten Gelegenbrits: Gehirn) Eger Sittfbreiben, Briefauf⸗ 
fügen und allen übrigen erlaubten: [chriftlichen: Arbeiten, und bittet höflichſt um gülige Aufträge. 
e l ut „ net 9110 i TE eee Rune : Seeretair. 
ö * Nennengoſſe Nr. 77. d ens 
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Tanz Unterricht. 

Alle Diejenigen, welche noch an meinem Tanz⸗Unterrichte Antheil nehmen wollen, erſuche ich hiermit 
hoͤflichſt, ſich bis zum 8. d. M. in meiner Wohnung, oder während der Unterrichtsſtunden im Gaſthofe 
zum Kronprinz bei mir zu melden. Auf Verlangen ertheile ich auch Unterricht in Geſellſchafts und Fa⸗ 
milien⸗Vereinen, wie auch einzelnen Perſonen hierorts und in der Umgegend, in ihrer eigenen Wohnung 
als auch in meinem oben genannten Tanzlokale. Bei einem aͤußerſt billigen Honorar werde ich ftet3 bes 
muͤht ſeyn, mir die vollkommenſte Zufriedenheit zu erwerben, und bitte daher um de e dne 

Goͤrlitz, den 2. Auguſt 1842. F. Tietz e, concefl. Lehrer der Tanzkunſt. 
Buͤttnergaſſe Nr. 213. 


Herr Teubner hat bei. feinem guten Gewiſſen gar nicht noͤthig, meine Bekanntmachung auf ſich zu 
beziehen. Sollte ſich jedoch irgend Jemand, ohne daß ich ihn meinte, berührt fühlen, ſo iſt dies nicht meine 
Schuld. 1 Leopold König 


Es hat fi das Gerücht verbreitet, als ob der Steindrucker⸗Gehilfe Wiſheſm Mehihofe, auf welchen 
ein reſp. Publikum durch eine Annonce in voriger Nummer des Goͤrl. Anzeigers aufmerkſam gemacht wurde, 
bei mir conditionire, ich erlaube mir daher hierdurch zu erklaren, daß dies nicht der Fall iſt. 
E. Sach ſ e, Lithogtaph. 
Freitag und Sonnabend iſt Gelegenheit nach Dresden, wo noch einige Perſonen mitfahren koͤnnen. 
Hr 8 Auguſtin am Obermarkt. 
Einem kraͤftigen Knaben rechtlicher Eltern, welcher Luft hat die Feilenhauer⸗Profeſſion zu erlernen, 
weiſet die Exped. bet Goͤrl. Fama einen Lehrmeiſter nach. 2 ” fete f f 
Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, in Goͤrlitz bei Aug. Koblitz: 
I Neues Kochbuch für Mädchen und Hausfrauen, — 
oder deutliche Anweiſung, nahrhafte und wohlſchmeckende Speiſen auf gute und doch ſparſame Art zu 
bereiten. — Nebſt einem Anhange, allerhand nützliche und für jede Hauswirthſchaft richtige Mittheilun⸗ 
gen und Vorſchriſten enthaltend Herausgeg. von Th. Block. 2te Aufl. Preis 15 gar. 


Die über dieſes Werk erſchienenen Beurtheilungen nennen es eines der beſſeren, und beſonders für 
bürgerliche Haushaltungen ſich ganz vorzüglich‘ eignendes Kochbuch. 8 f 


In der Buchhandlung von Ang. Koblitz in Görlitz find vorrathig : 


200 Anekdoten und Charakterzüge von Napoleon, 
ſowie beffen letzte Lebenstage und Tod. f 
Nach zuverlaͤßigen, authentiſchen Quellen bearbeitet von Robertin, 8. broſchitt. Preis 15 Sgr. 


Deu e Schul vo fte e den n 2 
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von demſelben. 18 Heft, 


5 Preis des Heftes von 17 Blättern in Querquart 34 Sgr.. 
Es erſcheint von dieſen Vorſchriften ein vollſtaͤndiger Stufengang von 16 Heften (12 deutſche, 4 eng. 


7 
1 


liſche). Ohnerachtet der ſchoͤnen Ausſtattung iſt der Preis fo auffallend niedrig geſtellt, daß auch die aͤrmſte 


Schule dieſelben ankaufen kann. 


